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No. 84. 


Sonnabend, d n 10, April. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


10. April 1565. Privilegium der Stadt auf herrenloſe Erb⸗ 


ſchaften. 
„ 1559. 


der Stadt zur Verwaltung übergeben werden. 
„1802 


Stockwerk zu erhöhn, unter Aufficht des Bür⸗ 


germeiſters Heinrich Stroband I. und des 


Kämmerer Aegidius Lichtfuß. 
„ 1649. 
. 1695. Privilegium Auguſts II. wegen ungehinderter 
Ausübung der lutheriſchen Religion. 


5 1813. Dem Ruſſiſchen Befehlshaber der Ingenieure, 


Dbrift = Lieutenant Michaud wird auf dem 


Bäckerberge ein Arm abgeſchoſſen. 


; Reichstag. 


14. Plenarſitzung am 8. d. Mts. 


Zweite Berathung über den Gewerbegeſetzent⸗ 


wurf. Der $ 1 geſtattet den Betrieb des Gewerbes 
Jederman, ſo weit nicht durch dieſes Geſetz Ausnahmen 
oder Beſchränkungen vorgeſchrieben oder zugelaſſen find. 
Wer gegenwärtig zum Betriebe eines Gewerbes berechtigt 
iſt, kann von demſelben nicht deshalb ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, weil er den Erforderniſſen dieſes Geehes nicht ge⸗ 
nügt. — Abgeordneter Graf Kleiſt wollte die Einſetzung 


von Prüfungsbehörden für Bauhandwerker (und Hufſchmiede 


nach dem Antrag des Abg. Dr. Friedenthal). Dieſer 
Vorſchlag, wie eine redaktionelle Verbeſſernug, welche Abg. 
Dr. Baehr beantragt, werden abgelehnt, der § 1 nach der 
Vorlage unverändert angenommen. — Die 88 2—5 ge⸗ 
langen ohne Diskuſſion zur Annahme. Damit iſt die 
. ng zwiſchen Stadt und Land aufgehoben, der 
gleichzeitige Betrieb verſchiedener Gewerbe geſtattet. — 
= Der $ 6 zählt die Gewerbe auf, auf 115 das Geſetz 
feine Anwendung findet. z; B. auf das Bergwe⸗ 
fen, auf die Fiſcherei, die Ausübung der Heil⸗ 
kunde, die Errichtung von Apotheken, das Unter⸗ 
richtsweſen, den Vertrieb von Lotterielooſen, das Ab⸗ 
deckereiweſen u. |. w. Die Abg. v. Hennig und Runge 
ſchlagen vor, das Abdeckereiweſen zu ſtreichen und nur das 
öffentliche Unterrichtsweſen der Anwendung dieſes Geſetzes 
zu entrücken. In Betreff des Abdeckereiweſens wird die 
Beſchlußnahme ausgeſetzt, bis über die 88 7, 8 und 9, 
zu welchen die Abg. Runge und v. Hennig ebenfalls Ab⸗ 
änderungsvorſchläge gemacht haben, beſchloſſen ſein wird. 
Was den Antrag wegen des öffentlichen Unterrichtsweſens 
angeht, ſo wird derſelbe, nachdem Präſident Delbrück 
ũ4—ä—ͤ — — ͥ ꝗ ß — — —— —— 
Der Sohn des Strüflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 


Fortſetzung.) m; 

„Aha!“ lächelte der alte Gartero, auf den die leiden⸗ 
ſchaftlichen Erzüſſe ſeines Sohnes ohne ſonderliche Wir⸗ 
kung geblieben waren, „das läßt ſich doch ſchon eher 
hören. Jedes Ding hat zwei Seiten, und es kommt nur 
darauf an, von welcher Seite man daſſelbe betrachtet. 
Zum Teufel! der feinfühlende Herr Sohn muß feinen 
würdigen alten Vater auch nicht ganz im Stiche laſſen 
wollen. Gut, ich will gehen, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß Ihr für mein anſtändiges Auskommen ſorgt. 
Aber das ſage ich Euch vorher: denkt nicht daran, mich 
wieder ganz zu vergeſſen, wenn ich erſt fort bin, ſonſt 
eröffne ich Euch ſchon heute die ſichere Ausſicht auf mei⸗ 
nen angenehmen Beſuch, und wer weiß, ob ich mich dann 
wieder ſo leichten Kaufes abſpeiſen laſſen würde.“ 

„Hier ſind tauſend Franks,“ ſagte Paul, feinem 
Vater ein Bankbillet in dieſem Betrage reichend; „und 
nun eilen Sie, uns zu verlaſſen. Aber ich flehe Sie an, 
mich durch Ihre Anſprüche nicht. völlig zu ruiniren.“ 

„Sei doch nicht närriſch!“ lachte der Flüchtling. 
„Wie werde ich denn meine Lebensquelle, mein zinstra⸗ 
gendes Kapital ruiniren! Nein, von dieſem Augenblicke 
an liebe ich Dich ſo innig, ſo zärtlich, daß ich faſt ſelber 
über die Wärme meines Gefühls erſtaune. Adieu! lebt 
Beide wohl.“ = 

Mit dieſen Worten ergriff er den Knüttel und fein 
kleines Bündel und wandte ſich zur Thür. Da erhob 
ſich Paul's Mutter und ergriff ſeine Hand. 

? „Du gehſt,“ ſagte fie mit bewegter Stimme und 


Privilegium, wodurch die Güter des Kloſters 
und Hoſpitals der Nonnen zum heiligen Geiſt 


Der Rath beſchließt, das Rathhaus um ein 


Die Stadt huldigt dem König Johann Kaſimir. 


Preis für Einheimiſche 25 Sgr. —, Auswärtige zahlen bei den 


1869. 


dringend die Ablehnung deſſelben befürwortet, Abg. Tweſten 
dagegen für denſelben plaidirt hatte, beim Namensaufruf 
mit 100 gegen 82 Stimmen abgelehnt, der $ 6 vorbe⸗ 
haltlich des Abdeckerweſens angenommen, ebenſo auch eine 
von den Abg. Runge und v. Hennig vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution, den Bundeskanzler zur Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfes aufzufordern, durch welchen unter Abſehen von 
jedem Nachweis des Bedürfniſſes und der Lebensfähig⸗ 
keit der Betrieb des Apothekergewerbes und der Verkauf 
von Arzneimitteln für das ganze Bundesgebiet einheitlich 
} Bundeskommiſſar Geh. 
Rath Dr. Michaelis hatte vorher die Verſicherung abge— 
geben, daß die Reſolution, falls ſie angenommen werden 
ollte, von den Bundesregierunger ernſtlich werde in Er⸗ 


geregelt würde, angenommen. 


wägung gezogen werden. 


Die §s 7 8 und 9, die von den Aufhel ungen und 
Abloͤſungen der Zwangs- und Bannrechte handeln, werden 
gleichzeitig diskutirt. Die Abgg. Runge und Hennig wol⸗ 
len die 3 Paragraphen durch einen einzigen Paragraphen 
erſetzen, der einfach die Aufhebung der Gewerberechtigun⸗ 
Januar 
1871 feſtſetzt, während die Vorlage den Termin für die 
Aufhebung und Abloͤſung auf den 1. Januar 1875 an⸗ 
nimmt, welchen Termin (nach dem Amendement Runge) 
der Abg. v. Bernuth auf den 1. Januar 1873 beſtimmt 


gen, Zwangs⸗ und Bannrechte u. ſ. w. vom 1. 


ſehen will. Präſident Delbrück erörtert die Geſichtspunkte, 
von denen die Bundesregierungen bei den Feſtſetzungen 


in dieſen Paragraphen ausgegangen ſind. Er ſtellt den 
Grundſatz auf, daß man mit der Aufhebung von Privat⸗ 
rechten, mit Expropriationen, um die es ſich ja hier han⸗ 
delt, nicht weiter gehen darf, als es das öffentliche Inter⸗ 
Ei erheiſcht und daß man die Entſchädigun frage in 
Betreff der en des Bundesgeſetzes 225 

r 


geſetzgebung fo enge Grenzen 
dringendſte Intereſſe gebietet. 


Deutſchland. 


[Berlin, den 9. April. Nach einer Mittheilung in 
den „Hamb. Nachr.“ ſteht leider eine entſchiedene Oppo⸗ 
der liberalen Partei im Reichstage gegen die 


fiti on 


Steuervorlagen der Bundesregierung, alſo eine Ab⸗ 
lehnung derſelben, um ein verantwortliches Bundes-Mi- 
niſterium zu erhalten, nicht in Ausſicht. Beſagtem Blatte 
wird geſchrieben: Es ſcheint bei einer ruhigen Betrach- 
tuug der Verhältniſſe keineswegs gewiß, daß eine Mehr⸗ 
heit im Reichstage ſich finden werde, welche die Annahme 
der Steuervorlagen der Bundesregierung von der Erfüllung 
den Anforderungen der liberalen Partei abhängig machen 
Ein kategoriſches Vorgehen iſt von Seiten der 
Freiconſervativen und der früheren Altliberalen kaum zu 


dürfte. 


55 Thränen rannen über ihre Wangen, und wahr⸗ 
cheinlich iſt es das letzte Mal, daß wir uns auf dieſer 
Welt gegenüberſtehen. — Darum will ich Dir jagen, daß 
ich Dir all' das unſägliche Herzeleid, das Du mir zuge⸗ 
fügt, vergebe. Aber höre noch eine Bitte. Cartero, Du 
warſt früher gut, Du haſt mich geliebt und wurdeſt von 
mir wieder geliebt und dieſe Liebe machte uns glücklich; 
leider nur für ſo kurze Zeit. Bei dem Andenken an dieſe 
ſo glücklichen Stunden bitte ich Dich, indem Du dieſes 
Land verläßt, wirf Deine Laſter von Dir und beſchließe 
Dein Leben als ein arbeitſamer, rechtſchaffener Mann. 
Ich werde zu Gott für Dich beten. In meinem Herzen, 
das Du ſo rückſichtslos gebrochen, wohnt nur Mitleid 
für Dich, ich haſſe Dich nicht; gieb mir die Hand zum 
Abſchiede, und lebe wohl, lebe wohl für immer!“ 

„Ja, leben Sie wohl!“ rief Paul, indem er die an⸗ 
dere Hand des Galeerenſelaven ergriff und ſie mit ſeinen 
Thränen benetzte; „vor der fo engelgleichen Verzeihung 
meiner Mutter ſchwindet auch mein Zorn, ich fluche Ihnen 
nicht mehr.“ n 5 

Einen Augenblick ſchien aug der alte Cartero ge⸗ 
rührt, ſein Blick umflorte ſich; aber auch nur einen Au- 
blick. Dann warf er entſchloſſen den Kopf zurück, und 
einige höhniſche Abſchiedsworte rufend, war er bald hin⸗ 
ter den Weiden am Bache verſchwunden. — — — — — 


Die folgende Nacht breitete nicht die ſanften Fittige 
des Schlummers über die zerriſſenen Gemüther von Mutter 
und Sohn aus. Die unglückliche Frau lag auf ihren 
Knieen und ſuchte in heißem Gebete Troſt für ihren tödt⸗ 
lichen Schmerz. Paul ging bis zum frühen Morgen in 
ſeinem Zimmer auf und nieder, tauſend widerſtrebende 
Gedanken durchkreuzten ſein Gehirn und marterten ihn mit 
Höllenqualen; ſpät erſt ſtreute der Traumgott ſeine Mohn⸗ 


896 auf die Landes⸗ 
ſtecken muß, als es das 
er 558 4 x träge, in 


Charfreil 


verſammelten Gemeinde ein Büchel 


erwarten und ohne dieſe beiden Fractionen verfügen die 
Nationalliberalen nicht mehr mit Sicherheit über die 
Mehrheit des Reichstags. Aber auch die nationalliberale 
Partei ſelbſt iſt aus nicht hinlänglich homogenen Elemen⸗ 
ten zuſammengeſetzt und es iſt daher nichts weniger als 
gewiß, daß, wenn die Entſcheidung ſo ſcharf geſtellt würde, 


Mitglieder nicht Bedenken tragen ſollte, einer Oppoſition 
von einer ſolchen Tragweite ſich anzuſchließen. Dies dürfte na⸗ 
mentlich leicht der Fall ſein, wenn Graf Bismarck aus 
der wichtigſten Steuervorlagen eine Cabinetsfrage machen 
würde. Auch unter den Abgeordneten von particulariſti⸗ 
ſcher Richtung würde ein Theil zum Mindeſten nicht zu 
der Oppoſition ſtehen, z. B. die ſächſiſchen, die in ihrem 


Verhalten der Regel nach von den Wünſchen des Dreg- 
dener Hofes ſich beſtimmen laſſen. Es wäre daher über⸗ 


eilt, wenn man von vorne herein annehmen wollte, daß 


die Zurückweiſung des Antrags auf Errichtung von Bun⸗ 


desminiſterien von Seiten des Bundesraths zu einem Con⸗ 
fliet zwiſchen der Mehrheit des Reichstags und der Bun⸗ 
desregierung in Betreff der Steuervorlagen führen müßte. 


Es läßt ſich allerdings voraussehen, daß ſich gegen die 8 


neuen Steuern von allen ſonſtigen politiſchen Rückſichten, 
abgeſehen, auch mannigfaltige ſachliche Bedenken erheben 
werden, über die man vielleicht zum Theil weggeſehen haben 
würde, falls wichtige politiſche Zugeſtändniſſe mit in den 
Kauf gegeben würden. Daß aber wegen Verſagung der 


Letzten eine Mehrheit bis zur ſyſtematiſchen Verwerfung 


aller Steuervorlagen ſchreiten werde, ift wenig wahrſchein⸗ 


lich. Mit ziemlicher Sicherheit läßt ſich dagegen voraus⸗ 
ſagen, daß das bisher trotz mancher Weiterungen immer 
noch erträglich gute Verhältniß zwi 
ler und den Naticualliberalen durch die Zurückwe ſung der 


von den letzteren vorzugsweiſe unterſtützten politiſchen Anz 
nachhaltiger Weiſe beeinträc 10 
Ein neuer geiſtlicher Uebergriff. Ei 


age von Hrn. Wahrendorff, Pastor Pri 


— 


man der „Oder⸗Ztg.“, hat viel von ſich ſprechen 
Derſelbe hielt nämlich von der Kanzel herab i 


N g nde eir chelchen vor, in welc 
wie er fagte, ſich ein Regiſter der Sünder derſelben 
fände. Nach näherer Bezeichnung der verſchiedenen Sün⸗ 
derklaſſen warf er, in dem Büchelchen blätternd, die Frage 
auf, ob er die Namen nennen ſollte. Endlich, wie ſich 
beſinnend, ſagte er: „Doch ich ſehe Einige von Euch die 
Augen niederſchlagen, Andere erbleichen, Andere erblaſſen 
und will von der Nennung der Namen abſtehen.“ Daß 
ſolche Ausſchreitungen immer wieder vorkommen, iſt viel 
weniger auffällig, als daß ſog. Proteſtanten ſich das ruhig 
bieten laſſen. 


körner in ſeine Augen, ihn mit den lieblichſten, hoffnungs⸗ 
vollſten Bildern umſpinnend, in welchen die Geſtalt Re⸗ 
née's nicht die kleinſte Rolle ſpielte. 
IV. 

„Die kräftige Natur des jungen Mannes überwand 
die erſchütternden Ereigniſſe des vergangenen Tages bald. 
Die Sonne war kaum in leuchtender Pracht aufgegangen 
ſo erhob ſich Paul, ſeiner Gewohnheit gemäß, von ſeinem 
Lager; die friſche Morgenluft, die erwärmenden Sonnen- 
ſtrahlen verſcheuchten den noch zurückgebliebenen Reſt des 
Kummers vollends, und neue Lebenskraft durchrieſelte 
ſeine Adern. f N 

In der That war ſeine Lage doch nicht fo nieder- 


drückend, wie ihm dieſelbe am vergangenen Abende erſchien. 


Cartero war fort, die belgiſche Grenze nur wenige Stun⸗ 
den entfernt, und der Flüchtling konnte ſchon jetzt in 
Sicherheit jein Was follte er noch in Frankreich, wo er 
keinen Augenblick ſicher war, und wo bei feiner Ergreifung 
ſeiner ein ſchreckliches Schickſal wartete? Im Beſitze eines 
kleinen Vermögens, konnte es ihm nicht fehlſchlagen, daß 
er bei ſeinem noch immer eminenten muſikaliſchen Talente 
ein ſorgenfreies Auskommen als Muſitlehrer oder ſonſt 
wie fand. Warum ſollte er alſo das feiner Familie gege- 
bene Wort brechen und neues Unheil über dieſelbe herauf⸗ 
beſchwören? 3 

Wie gejagt, die Bewohner des ftillen Häuschens an 
der Canche konnten ihr ruhiges Leben wieder aufnehmen; 
das Schicksal, welches geſtern noch drohend und ver⸗ 
derbenſchwanger über ihren Häuptern hing, wich ſpurlos 
vor einem ruhigen Nachdenken. Die Angabe, Paul's 
Vater ſei geſtorben, ſchien glaubwürdiger denn je. 

Die Natur ſelbſt ſchien den Augenblick feiern zu wol⸗ 
len, welcher dieſe tröſtliche Auffaſſung der Dinge in das 
Gemüth des jungen Mannes zurückführte. Je herrlicher 


nicht ein, wenn auch nicht ſehr erheblicher Theil ihrer 


chen dem Bundeskanz⸗ 


ächtigt werden wird.“ 


marius an 
der St. Nicolaikirche in Anelam, gehaltene Predigt, ſchreibt 


Irilunn. 


Nr 7 9 . f 8 
r 1 4 2 . 
8 err deere 


— Der Ausſchuß für das Juſtizweſen des 
Bundesraths hat wie die „C. S.“ meldet, über den An⸗ 
trag des Reichstags wegen Aufhebung der aus dem reli⸗ 
f Bekenntniſſe entſpringendenden Beſchränkungen der 
ürgerlichen und ſtaatskürgerlichen Rechte ſchriftli⸗ 
chen Bericht erſtattet. Der Ausſchuß hat die Competenz⸗ 
frage entſchieden bejaht, da es ſich hier um ſtaatsbürger⸗ 
liche Rechte handelt und was die Opportunität betrifft, ſo 
wurde ſie zwar nicht unbedingt zugegeben, ja hinſichtlich 
der Einführung neuer Förmlichkeiten für die Eidesleiſtung 
gradezu geleugnet; die für dieſe Angemeſſenheit geltend ge⸗ 
machten Gründe behielten jedoch das Uebergewicht, und 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß mit dem offenbaren Pro⸗ 
elamiren dieſes Grundrechts eine Bahn betreten werde, die 
bei der Berathung der Bundesverfaſſung von den verbün⸗ 
deten Regierungen bekämpft und abſichtlich gemieden wor⸗ 
den iſt. Der Ausſchuß ſchlägt dem Bundesrathe folgen⸗ 


den Geſetzentwurf vor: Wir ꝛc. ꝛc. „der Genuß der bür⸗ 


gerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von 
dem religiöſen Bekenntniß, insbeſondere iſt die Fähigkeit 
zur Theilnahme an der Landes⸗Provinzial⸗Kreisamts⸗ oder 
Gemeinde⸗Vertretung und die Fähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter von dem religiöſen Bekenntniß nicht 
abhängig. Auf die bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten übt das religiöſe Bekenntniß keinen Einfluß. — 
Einrichtungen oder Vorſchriften, welche mit der Religions⸗ 
übung im Zuſammenhange ſtehen, werden durch dieſes 
Geſetz nicht berührt.“ 7 

— Die Entwürfe für die Kriegshafen- und 
Küſtenbefeſtigung können gegenwärtig für die beiden 
Kriegshäfen von Kiel und an der Jahde, wie die Mündung 
der Elbe und Weſer als in den Hauptpunkten feſtgeſtellt 
angeſehen werden. Nur die Sicherung der Emsmündung 
ſteht für die Nordſeeküſte noch aus, doch bieten für dieſe 
die örtliche Beſchaffenheit und die vorliegenden Watten 
an ſich ſchon ein Hinderniß für größere feindliche Unter⸗ 
nehmungen. Die Befeſtigungsanlagen von Kiel ſind, ſo⸗ 
weit ſie den Schutz der Hafeneinfahrt zum Zweck haben, 
ſchon im vorigen Jahre theils begonnen, theils ausgeführt 
oder doch proviſoriſch hergeſtellt worden. Daſſelbe gilt 
für die große Centralſtellung von Düppel und Alſen. 


Nach der Landſeite ſoll Kiel dem Vernehmen nach durch 


drei detachirte Forts und eine Umwallung geſchützt wer⸗ 
den. Bei Anlage des projectirten Nordoſtſeefanals würden 
dieſe Werke ſelbſtverſtändlich noch eine entſprechende Er⸗ 
weiterung erfahren. Auch für den Jahde-Hafen finden 
ſich für die Befeſtigung nach der Landſeite drei detachirte 
Forts und eine Umwallung projectirt, wozu für die Be⸗ 
feſtigung der Hafeneinfahrt noch gewaltige Fortificationsan⸗ 
lagen bei Eckwarden und im Rüſtringer Lande hinzuzu⸗ 
treten beſtimmt ſind. Die mindeſtens proviſoriſche Aus⸗ 
führung dieſer Anlagen wird als als eine der Hauptauf⸗ 

aben des gegenwärtigen Jahres betrachtet. Wahr⸗ 
cheinlich wird die feierliche Eröffnung des Jahdehafens 
ſchon im Monat Mai erfolgen und ſoll derſelbe jedenfalls 


bis zum nächſten Herbſt zur Aufnahme einer Flotten ⸗ 


ſtation fertig geſtellt werden. Die definitive Ausführung 


all' dieſer Fortificationsanlagen dürfte jedoch ſowohl für 


die 0 wie für die Flußmündungen ſchwerlich 


vor 1874 erfolgen, die bloße proviſoriſche Errichtung kann 


hingegen mit jedem gegebenen Moment eintreten und 
würde kaum den Zeitraum von einigen Monaten bean⸗ 
ſpruchen. An der Oſtſeeküſte befinden ſich die Odermün⸗ 
dungen durch die bereits 1864 ausgeführten Werke von 
Swinemünde, und die Weichſelmündungen, durch die ſeit 
dem gleichen Zeitraum bedeutend verſtärkten Befeſtigungen 
von Weichſelmünde geſichert. Königsberg iſt durch Pillau 
ausreichend geſchützt, bei welchem im vorigen Jahre die 
Anlage eines zweiten Küſtenforts zu Ende geführt wor⸗ 
den iſt. Eine größere feindliche Unternehmung ſteht wider 


aber der Morgen, mit um ſo ſüßerem Zauber kehrte die 
Erinnerung an den geſtern auf Schloß Brevilliers verleb⸗ 
ten Abend in ihm zurück. Noch einmal durchlebte er im 
Geiſte ſein erſtes Zuſammentreffen mit Renke, er wiegte 
ſich wieder in dem Boste auf dem im Mondlicht glänzen⸗ 
den Waſſerſpiegel und ſang im Verein mit dem geliebten 
Mädchen das Nocturno. 

Paul war förmlich berauſcht von dieſer Erinnerung. 

In ſeinem Gedächtniſſe lebte jedes ihrer Worte, jeder 
ihrer ſchüchternen Blicke, und wie ſie ſtets nach ſolchem 
Blicke die Augen zu Boden ſenkte, aber immer zu ſpät, 
weil er bereits hatte leſen können, welche mächtigen ſym⸗ 

atiſchen Gefühle ſie bewegten. Seine leicht bewegliche, 
üdliche Natur gab ſich dieſen beſeligenden Eindrücken 
widerſtandslos hin und ließ ſich von denſelben ebenſo be⸗ 
errſchen, wie einige Stunden zuvor völlige Muthloſigkeit 
fene anze Willenskraft niederdrückte. 
ende war jetzt das Ziel, das leuchtende Geſtirn feines 
Lebens geworden. Die Hinderniſſe, welche ſich, wie ſeine 
Vernunft ihm ſagte, einer Vereinigung mit ihr entgegen⸗ 
ſtellten, warf die Schwungkraft ſeines Geiſtes nieder. 
Sein Selbſtvertrauen ſagte ihm, daß der Menſch vor al⸗ 
len Dingen auf ſich ſelbſt bauen, ſelbſt wollen und ſchaf⸗ 
fen muß, und daß einem ſolchen Wollen ſchließlich auch 
der Erfolg nicht fehle. 

Sein Geiſt richtete ſich auf. Das Herz ward ihm 
wieder leicht und ſein Frohſinn kehrte in verſtärktem 
Maße zurück. Aber mit ſolchem Jubel im Herzen litt es 
ihn nicht in den dumpfen Räumen der Fabrik; er ergriff 
ſeinen Hut und eilte hinaus in das Freie. 

Er folgte dem Laufe des kleinen Fluſſes und war 
bald, ohne es zu wiſſen oder zu wollen, in der Nähe von 
Schloß und Dorf Brevilliers angelangt. 

„Mein plötzlicher Abſchied geſtern Abend und Renees 


dieſe Küſte indeß ſchwerlich zu gewärtigen, und bleiben 
deshalb umfaſſende neue Befeſtigungsanlagen für dieſelbe 
auch noch für einen ſpäteren Zeitraum vorbehalten. Die 
Eiſenbahnverbindungen zwiſchen den einzelnen Küſten⸗ 
punkten unter ſich, wie mit dem Binnenlande, auf welche 
für die norddeutſche Küſtenbefeſtigung von vorn herein 
ein beſonderes Gewicht gelegt worden war, dürfen ſchon 
jetzt als für die einzelnen Aufgaben im Weſentlichen ge⸗ 
nügend erachtet werden. 

— Sr. Maj. dem König wurde während der 
vorjährigen Anweſenheit in Hamburg von zwei Vierlände⸗ 
rinnen ein ſchönes Blumenbouget überreicht. Dieſelben 
überſandten Sr. Maj. dem Könige am Geburtstage ein 
Gedicht in ihrer Mundart und zugleich ihre Bildniſſe in 
Aquarell. Als Gegengeſchenk ſind im Auftrage Sr. Maj. 
des Königs 2 goldene Brochen nach Hamburg abgegangen. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ v. 7. d. bekämpft 
wieder den Antrag auf Herſtellung eines verantwortlichen 
Bundesminiſteriums und erklärt es für unzweckmäßig, 
deshalb einen Druck auf die Bundesregierungen auszu⸗ 
üben. — Das Organ der nationalliberalen Partei (die 
B. A. C.) antwortet auf den erſten Angriff der Provin⸗ 


zial⸗Korreſpondenz. Es ſagt geradezu: „Die 
Wege des Grafen Bismarck find nicht die Wege, welche 
eine liberale Majorität gehen kann Will die 


Regierung keine definitive Ordnung, keine feſte Organiſa⸗ 
tion im Bunde, dann darf der Reichtag auch keine An⸗ 
leihen oder Steuern bewilligen, als ob wir uns ſchon in 
einem geregelten Staatsweſen befänden.“ 


Aus land. 


— Oeſterreich. Anton Auerſperg erklärt in der 
„Tagespoſt“, daß die Regierung keine Verhandlungen 
90 5 . Miniſterpoſtens mit ihm gepflo⸗ 
gen habe. 

Frankreich. Die Maſſen ſind in Frankreich ſo 
entſchieden friedlich geſinnt, daß die Candidaten, 
welche ſich um deren Gunſt bewerben, ihre treue Anhäng⸗ 
lichkeit an die Ruhe Europa's nicht eifrig genug betheu⸗ 
ern können. Jetzt kommt auch der Clerus hinzu, um 
gegen die Kriegsgelüſte zu Felde zu ziehen. Die Ultra⸗ 
montanen, die längſt noch von einem europäiſchen Chaos 
den Sieg ihrer Sache erwarteten, merken jetzt, daß bei 
dem erſten Kanonnenſchuſſe der Kirchenſtaat verloren 
wäre: entweder geht Italien mit Frankreich oder gegen 
daſſelbe; der erſte Fall iſt nur noch denkbar, wenn Na⸗ 
poleon den Papſt Preis geht indem er feine Truppen 
aus der Halbinſel zurückzieht; der zweite Fall würde 


einen Angriff der italieniſchen Armee auf die Franzosen 


in Civita⸗Vecchia zur Folge haben. In einem wie im 
anderen Falle aber würden die Ultramontanen bei einem 
Kriege keine Seide ſpinnen, ſelbſt wenn das ihnen ver⸗ 
haßte Preußen unter dem Siegeszuge der „großen Armee“ 
ertreten würde. Der Pater Perraud hat am Mittwoch 
bend in St. Roch eine Predigt für den Frieden gehal⸗ 
ten, worin er dieſenigen tadelte, die ſich „feiglings“ an 
5 Gedanken des eges gewöhnten, und rief, an den 

ottesfrieden erinnernd: „In jener Zeit trug die Kirche 
noch kein Bedenken, laut ihren Abſcheu vor allem Blut⸗ 
vergießen zu verkündigen.“ Victor Emanuel, der dafür 
bekannt iſt, daß er nicht reinen Mund zu halten verſteht, 
der aber auch leicht mehr ſagt, als er verantworten kann, 
hat ein Wort fallen laſſen, das heute durch die Pariſer 
Blätter geht: der Sohn von Carl Albert rief der neapo⸗ 
litaniſchen Deputation, die ihm einen goldenen Kranz 
am Jahrestage der Schlacht von Novara überreichte, zu: 
„Die Augenblicke ſind wichtig, ſehr wichtig, und niemals 
war es nöthiger, einig ſein. Große Gern ziehen 
heran, welche die Geſchicke der Nation vervollſtändigen 
Dr 


Unwohlſein geben mir eue genügenden Grund, hinüber 
zu gehen und mich zu entſchuldigen,“ dachte Paul bei ſich. 
„Außerdem lud mich auch Raymond ein, ſeine neuen 
Teichanlagen zu beſichtigen. Ich glaube nicht, daß 
2 mein Kommen zudringlich oder unhöflich finden 
wird. 

Mit dieſer Selbſtbeſchwichtigung ging Paul entſchloſ⸗ 
ſen dem chen und ſtand bald vor dem mit einer etwa 
manneshohen Mauer e Parke. Die Mauer 
Den nicht in gleichem Maße, wie das Schloß, dem 

ahne der Zeit getrotzt, zeigte vielmehr an verſchiedenen 
Stellen bedeutende Lücken, welche durch Gebüſch und 
Dornenhecken jo gut, als möglich, geſchoſſen wurden. 
Gleichwohl bildeten dieſe Lücken offene Eingänge, und die 
Kinder der ämeren Dorfbewohner benutzen dieſelben häu⸗ 
fig, um im Parke Reiſigholz und Laub zu ſammeln. 

Paul blieb vor einer dieſer Lücken ſtehen und ver⸗ 
tiefte ſich in den Anblick einer langen Allee alter Eſchen, 
aus deren noch vollem Laubwerk im Hintergrunde das 
Schloß hervorſchimmerte, deſſen feſtgeſchloſſene Jalouſien 
jedoch anzudeuten ſchienen, daß ſeine Bewohner noch im 
tiefſten Schlummer lagen. 

„Zu früh gekommen!“ ſagte der junge Mann zu 
ſich. „Wie konnte ich auch erwarten, daß dieſe Leute, 
welche von keinen Nahrungsſorgen heimgeſucht werden, 
welche kein Kummer drückt, ſchon in Thätigkeit find. Ich 
werde warten müſſen. Doch wie die Zeit verbringen? 
W daß ich mein Zeichengeräth nicht bei mir 
abe!“ 0 

Während Paul ſo die Allee hinaufſah und eifrig 
ſpähte, ob nicht eine der Jalouſien ſich öffne und Rense's 
Kopf zum Vorſchein käme, ſah er ſie plötzlich, das Geſicht 
von der Morgenluft leicht geröthet, unter einem ſchattigen 
Baume ſitzen, damit beſchäftig, die herrliche Allee von 


ſollen.“ („Completare i destine della nazione.“) Die 
„Geſchicke Italiens“ im Munde der italieniſchen Patrioten 
lauten ins Deutſche überſetzt: die Einverleibung Roms 
und Wälſch⸗Tyrols. 


Provinzielles. 


# Strasburg, d. 8. April. Vor ein paar Tagen 
wurde im hieſigen Drewenz⸗Fluſſe die Leiche eines Man⸗ 
nes unweit des Gutes Bobrowiska bei der Karbowoer⸗ 
Brücke aufgefunden. Die Naſe fehlte bereits und auch 
der übrige Theil des Körpers trägt große Spuren der 
Ver weſung bis zur Unkenntlichkeit. Am Halſe hatte man 
mit einem Riemen eine feſte Schlinge gezogen, ſo daß an 
dem Unglücklichen ein Mord verübt zu ſein ſcheint. Als 
auf geſchehene Anzeige bei der hieſigen Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft eine Unterſuchung am Fundorte vorgenom⸗ 
men wurde, hatte man die Leiche bereits entfernt, ſo daß eine 
weitere Feſtſtellung nicht ſtattfinden konnte. Man ver⸗ 
muthet, daß jener Unglückliche der Tiſchlermeiſter Joſeph 
Fracki aus der benachbarten Stadt Neumark iſt, der ſeit 
Februar auf dem Wege hierher ſpurlos verſchwand. 

— Mewe. (Gr. Geſ.) [Schatzgräberei.] Vorige 
Woche haben ein Förſter und ein Schuhmacher aus der 
Gegend von Löbau in unmittelbarer Nähe der Wallfahrts⸗ 
capelle am Heilbrunnen bei Pehsken Nachgrabungen nach 
einer dort vermutheten baaren Geldſumme von angeblich 
hohem Betrage vorgenommen, und zwar mit Genehmigung 
der betreffenden Grundbceſitzerin Frau Major Klingſporn 
aus Pehsken. Die Veranlaſſung dazu wird ſolgender⸗ 
maßen erzählt: Dem Schuhmacher hatte, während er 
eine Zuchthausſtrafe in Graudenz abſaß, ein anderer Zücht⸗ 
ling auf dem Sterbelager mitgetheilt, daß er vor einigen 
8 mit zwei andern ebenfalls zu langwieriger Haft 
verurtheilten Männern an einer näher bezeichneten Stelle 
bei erwähnter Kapelle eine von mehren Diebſtählen in 
Oſtpreußen herrührende große Geldſumme verborgen habe. 
Die angeſtellten Nachgrabungen haben indeß zu dem ge⸗ 
hofften Ergebniß nicht geführt und die beiden Schäggräber 
die weite Reiſe umſonſt gemacht. Wahrſcheinlich iſt ein 
dritter ihnen zuvor gekommen. Wie nämlich unweit der 
Kapelle wohnende Frauen mittheilen, iſt im vorigen Sommer 
gleich nach der Ernte ein fremder Mann bei ihnen erſchie⸗ 
nen mit der Bitte, ihm einen Spaten zu leihen, weil er 
in der Nähe des Heilbrunnens etwas zu ſuchen habe. 
Dieſer Fremde hat auch wirklich einige Stunden allein 
gegraben und iſt dann nach Abgabe des Spatens fort⸗ 
gegangen. Es läßt ſich vermuthen, daß die beiden an⸗ 
dern Mitwiſſer des Geheimniſſes auch ihrerſeits einem 
aus dem Zuchthauſe Entlaſſenen den Ort, wo der Schatz 
vergraben, bezeichnet haben, und dieſer der glückliche Fin⸗ 
der geweſen iſt. 

f Gumbinnen. Die Kreuzzeitung, bekanntlich 
eine ſehr intime Freundin des Herrn Maurach in Gum⸗ 
binnen, läßt ſich von dort ſchreiben, daß der Beſchluß der 
Stadtverordneten in Gumbinnen, durch eine Deputation 
Hrn. Maurach um Arbeit für die Nothleidenden zu bitten, 
nur eine unbegründete Demonſtation gegen den Regie⸗ 
rungspräſidenten Maurach jet. Alſo Theilnahme für die 


Nothleidenden iſt nach Anſicht dieſes Korreſpondenten 


Oppoſition gegen Maurach! 
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Lokales. 


— Perſonal-Chronih. In Biskupiez iſt der katholiſche Pfarrer 
Muſolf verſchieden. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donner⸗ 
ſtag den 8. hielt Herr Lehrer Fröhlich einen dem Inhalte 
nach ſtreng wiſſenſchaftlichen, der Form nach allgemein verſtänd⸗ 
lichen Vortrag, in welchem er ſowohl Darwin'ſche, wie die dieſer 


hier mit dem Bleiſtift in der Hand zu Papier zu bringen. 
Mit einem einzigen Sprunge ſchwang er ſich über die 
Mauer und ſtand ihr gegenüber. 

„Fräulein Renée! find Sie es wirklich und zu fo 
früher Tageszeit?“ ſtotterte Paul, jetzt ob ſeiner eige⸗ 
Ben Kühnheit verlegen, fuhr aber gleich darauf gefaßter 
ort: 

„Verzeihen Sie, liebes Fräulein, meine Unbeſcheiden⸗ 
der mit der ich wie eine Kanonenkugel durch jene Breſche 
uhr; aber in demſelben Augenblicke, in welchem ich be— 
dauerte, mein Zeichengeräth nicht bei mir zu führen, 
ſtreckte ſich Ihre liebe Hand aus dieſem Gebüſch hervor 
und in dem Glauben, irgend eine Baum⸗ oder Luft⸗ 
nymphe kame meinem Wunſche entgegen ſtürzte ich da⸗ 
rauf zu.“ 

„Nun, Ihre Sylphide hat ſich allerdings in ein ganz 
einfaches Mädchen verwandelt, welches mit ſeiner Zeichnung 
nicht recht in's Reine kommen kann,“ lächelte Renee, 
von Paul's plötzlichem Erſcheinen allerdings momentan 
überraſcht. „Uebrigens,“ fuhr ſie fort, bin ich, für meine 
Perſon, glücklich, Sie hier zu ſehen, denn Sie werden 
mir nun helfen, eine hübſche Landſchaft auf's Papier zu 
bringen und alles hübſch um dieſe garſtige gerade Linie 
zu gruppiren, die mich faſt zur Verzweiflung bringt.“ 

„Mir ſcheint, daß Ihr niedlicher Entwurf Ihnen 
durchaus keine Urſache zur Verzweiflung giebt,“ rief Paul 
überglücklich, ſeiner Angebeteten einen Dienſt erweiſen zu 
können. „Vor allem aber ſagen Sie mir gütigſt,“ und 
bei dieſen Worten ſchien die ganze Kraft ſeiner Seele in 
ſeine Blicke zu treten, „daß Ihr geſtriges Uebelbefinden 
keine weitere Folgen nach ſich zog.“ 


Cortſetzung folgt). 


\ 


entgegenſtehenden Theorien darlegte und dann die Mittel und 
Wege erörterte, auf welchen ſich die Verbreitung der Thiere 
und Pflanzen nach den thatſächlich begründeten Erfahrungen 
der Naturforſcher vollzogen hat. Der über nahezu eine Stunde 
währende Vortrag wurde ſeitens der Anweſenden mit lebhaftem 
Dank entgegengenommen. 

— Die falſchen Nuß. Banknoten in Apoints von 50 Rbl, 
welche in Warſchau am 2. d. Mts. von der Polizeibehörde ent⸗ 
deckt wurden und bereits in No. 81 u. Bl. erwähnt worden 
find, zirkuliren nach einer Mittheilung in der ⸗Poſt“ ſchon 
feit ein Paar Monaten in Polen, aber noch mehr in Rußland 
und ſind ſo gut nachgemacht, daß nur die geübteſten Perſonen 
ihre Unechtheit erkennen können. Es werden deshalb ſolche 
Stücke, ſelbſt in Regierungskaſſen, nur mit Unterſchrift des 
Einzablenden angenommen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dieſe Uuſicherheit keine kleine Störung im Verkehr bildet. Die 
circulirenden falſchen Noten find übrigens ſämmtlich den alten 
Stücken nachgemacht; man fürchtet jedoch bald auch mit Fäl⸗ 
ſchung der neuen Noten überfluthet zu werden, da es Thatſache 
iſt, daß von dem künſtlich zubereiteten Papier für die neuen 
Noten eine beträchtliche Maſſe aus dem Finanzminiſterium in 
Petersburg entwendet, und mit dieſem zugleich auch der Graveur 
entwichen iſt, der die Platten zum Drucke der echten Stücke 
verfertigt hatte. 

— Oſtbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn find aus Polen 
im März a. c. Güter eingegangen: 3011 Ctr. Getreide, 8754 
Ctr. Eiſen, 551 Ctr. Steinkohlen, 2141 Ctr. Kalk, e. 1308 Ctr. 
Oelkuchen, 2027 Ctr. Knochen und Lumpen, 3689 ½ Ctr. Mes 
laſſe, c. 113 Ctr. Roßhaare, 434 Ctr. Borſten, 116 Ctr. Felle, 
13½ Ctr. Bücher, 60% Ctr. Leimleder, 98 Ctr. Hörner, 28 
Ctr. Thon, 26 Ctr. Cichorien, 44½ Ctr. Caviar, 17 Ctr. Hanf 
und circa 36 Ctr. ſonſtige Effecten. 

— Geſchaftsperkehr. In Berlin find jüngſt im Verkehr 
falſche Thalerſtücke vorgekommen, welche indeß ſehr leicht als 
ſolche zu erkennen find. Sie find mit der Jahreszahl 1868 ver⸗ 
ſehen, ſind von ſchlechtem Metall, mit Silber plattirt; die 
Schrift auf dem Rande paßt nicht mit derjenigen der ächten, 
und der Rand ſelbſt iſt an der Löthſtelle merklich erhaben. 
Hauptſächlich find dieſe falſchen Thalerſtücke an dem dumpfen 
Klange zu erkennen. - 

— Beclamationsgeſuch von Militärpflichtigen. Den für das 
geſammte Nordbundesgebiet beſtehenden Vorſchriften über die 
von den Militärpflichtigen gegen ihre Einſtellung zum Militär⸗ 
dienſte anzubringenden Reclamationsgeſuche wird von den Mi⸗ 
litärpflichtigen, auch in Preußen, vielfach entgegen gehandelt, 
weßhalb darauf verwieſen werden ſoll, daß die zur Begründung 
derartiger Reclamationen beſtehenden Verhältniſſe einige Zeit 


vor Beginn der Muſterung oder ſpäteſtens in dem Muſterungs⸗ 


Termine ſelbſt zur Sprache zu bringen ſind. Auf die Verhei⸗ 
ßung eines nachträglich zu führenden Beweiſes wird keine Rück⸗ 
ſicht genommen. Die bierbei vorzulegenden Atteſte dürfen nur 
dann als Beweismittel angenommen werden, wenn ſie von 
wirklich in Amt und Pflicht ſtehenden obrigkeitlichen Perſonen 
ausgeſtellt oder beglaubigt ſind. Ob die bier in Betracht kom⸗ 


ſtehenden Heere ſtempelpflichtig. Den Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſio⸗ 
nen liegt die Pflicht ob, bei den ihnen zuſtehenden Bewilligungen 
im erſten und zweiten Concurrenzjahre der Militärpflichtigen 
durchaus keine anderen und keine milderen als die vorgezeich⸗ 
neten Grundſätze zur Geltung zu bringen, damit nicht durch 
das Verfahren der Erſatzbehörden im erſten und zweiten Jahre 
die Anſichten der Reclamanten irre geführt werden, zumal die 
Betheiligten durch die etwa folgende Aushebung im dritten 
Jahre in der Regel härter betroffen würden, als wenn die 
Einſtellung ſogleich im erſten, beziehentlich im zweiten Jahre 
erfolgt wäre. Im dritten Jahre hat nämlich die Departements⸗ 
Erſatz⸗Commiſſion die Entſcheidung. 

— Chtater. Ueber die Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Kullack 
wird uns aus Marienwerder folgende Mittheilung zugeſchickt: 
„Schon die zur Eröffnung angekündigte Oper: „Der Freiſchütz“ 
wird einen befriedigenden Einblick auf die Kräfte der Gefell- 
ſchaft gewähren. Frl. von Pöllnitz wird zwar als Agathe das 
Publikum weder zu bezaubern noch zu erwärmen vermögen, doch 
wird Jeder mit ihrer Leiſtung zufrieden ſein. Auch Frl. 
Sommer, die im Uebrigen hier ein Liebling des Publikums 
geworden und als „Handſchuhmacherin“ (Pariſer Leben) reichen 
Beifall erntete, ſcheint uns nicht die rechte Repräſentantin für 
jenes deutſche Aennchen Weber's zu ſein. Herr Theile wird 
jedenfalls wiederum plötzlich heiſer geworden ſein, wie er es hier 
bei dieſer Oper zu ſein pflegte, und Herr Lauterbach wird den 
Max übernehmen. In ihm und Hr. Werner (Barion), auch 
Hr. Radermacher (Baß) lernten wir drei hervorragende Mit: 
glieder der Geſellſchaft kennen, die ſich durch Strebſamkeit, 
durchdachtes und intelligentes Spiel auszeichnen. Der neue 
Baß-Buffo hat in „Czaar und Zimmermann? ſehr gefallen. 
Da die Theater-Kapelle aus Elbing, die mit Beifall hier zwei 
Concerte gegeben, der Geſellſchaft auch nach Thorn folgt, ſo 
werden die Opern-Vorſtellungen unter der tüchtigen Direction 
des Herrn Hillmann auch in dieſer, nicht unwichtigen Hinſicht 
kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Saxonia Capt. Meier“ 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Paketfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 1. April wohlbehalten in New— 
Mork angekommen. 


Die glänzenden langjährigen Erfolge der Stoll⸗ 
werk'ſchen Bruſt⸗Bonbons, welche nach Vorſchrift des 
Profeſſors der Mediein Dr. Harleß gefertigt ſind, haben 
als Hausmittel, ungeachtet aller Anfechtungen von Feinden 
der ſichern und raſchen Selbſthülfe, einen Weltruf erwor⸗ 
ben. Bis heute ſteht dieſes Fabrikat noch vollkommen 
unerreicht da und verdient allen Bruſtleidenden auf das 
Gewiſſenhafteſte empfohlen zu werden. 5 
— p —p— ç U nn nenn nommen mns ng nme] 
Telegraphiſcher Börlen- Bericht. 

Berlin, den 9. April er. 
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Staates. In Preußen find die vorerwähnten Atteſte ſtempel-[ Warſchau 8 Tage 804/8 
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Ueber das Vermözen des Mühlen, 


Jauni 1552 Br. 
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Thorn, den 9. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
80102 80/ gleich 124½ 123% 


Chorn, den 9. April. 
Weizen, ſehr gedrückt; 125 — 128 pfd. bunt 60 — 62 Thlr, 
129—131 pfd. holl 64 66 Thlr. p. 2125 pfd. 
Roggen, feſt 120 —125 pfd. 44 —46 Thlr. p. 2000 pfd. ſchwere 
Waare ½ 1 Thlr. über Notiz. 
Erbſen, 44—46 Thlr. p. 2250 pfd. 
Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Danzig, den 8. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83% — 86 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 135 pfd. von 83 — 85 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80-84 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
75 — 81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 59½ 60½½ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 62—65 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus 14 Thlr. 

Suttin, den 8. April. 

Weizen loco 60 — 68 p. März 6s Br. Frühj. 66½ Mai⸗ 
Juni 66% Br. 

Roggen, loco 51 — 518 März 51 Br. Frühjahr 51 
Maji⸗Juni 51 Juni⸗Juli 51½. 

Rüböl, loco 10%, Br. März 10 April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10½½ 


Spiritus loco 1% März 15% Frübjabr 15% Mais 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 9. April. Temperatur Wärme. 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Zoll. 


8 Friſchen Porter u 
empfiehlt 6. Sachs. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Krause, 
Theophil Gumprecht. 
Thorn und Poſen d. 7. April 1869. 
Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Zeidler zu Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfah 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungsein 
ſtellung auf den 24. Februar c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann H. Findeiſen hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 14. April cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn an⸗ 
beraumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge und zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen ; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 30. April 
er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber oder andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Thorn, den 5. April 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


beſitzers und Mehlhändlers J. Kohnert zu 
Thorn iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 28. Januar c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter ver Maſſe 
iſt der Yuftiz- Rath Pancke hierſelbſt beſtellt, 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer— 
den aufgefordert, in dem auf 


den 22. April er., 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandluugszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
deren einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuld- 
ner etwas an Geld, Papieren oder aus 
deren Sachen im Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelbe zu 
verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 30. 
April d. J. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs ⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber oder an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläu— 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen, 
Thorn, den 6. April 1869. 


Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


eil. Geiſtir. Nr. 176 ift die Parterw. 
nebſt Zubehör zu verm., auch iſt das 
aus unter annehmb. Beding. zu verkauf. 
Näheres bei Frau Bertha Feldtkeller, 
Culmerſtraße Nr. 345. 


Sonnabend beginnt der Gottesdienſt 
präciſe 10 Uhr. Predigt 10½ Uhr 


Ti der fortwährenden Steigerung der 
Baumwelle verkaufe ich ächte Hau⸗ 
ſchild'ſche Eſtremadurabaumwolle 
1 Thlr. 7½ Sgr. 
Heinrich Seelig, 
Breiteſtraße Nro. 442. 
Hochſtämmige Roſen mit ſchönen Kro⸗ 
nen (gute Sorten) ſowie wurzelächt. Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumenſämereien, friſch und 
keimfähig, ferner ächte Quedlinburger Sechs- 
wochenkartoffeln empfiehlt 
Zorn, Runft- u. Handelsgärtner. 
Amerikan. Caffee⸗Schroot 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Geriſſene Bettfedern u. Daunen 
bei Herm. Löwenberg 


mit 


ie geehrten Herren Bäckern und Mehl 
Conſumenten zeige ich hiermit an, daß 
ich von heute ab, den Centner Weizenmehl, 
Roggenmehl, beſter Qualität, bei Abnahme 
von 10 Ctr., 2 Sgr. billiger verkaufe wie 
die Auswärtigen und bitte deshalb um ge⸗ 
neigte Aufträge; Zufuhr frei. 

C. Düsedau, 

Schloßmühle. 


euſtadt Nro 210 find noch ſehr brauch⸗ 
bare alte Fenſter und Geräthftaften 
zu verkaufen. 


* Wirthſchafts Eleve findet zu Johanni 


er. Stellung in Louiſenau bei Pakosk. 
Wandke. 


freundliche Sommerwohnung 
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen bei 
C. Ciesziush i, Fiſch. Vorſt. 132. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Nork. 


Germania, Mittwoch, 14. April 4 
mbria do. 21. April. 2 
Weſtphalia do. 5 


28. e 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Bavaria, Sonnabend, 1. Mai 
Hammonia, Mittwoch 5. Mai 
»Boruſſia Sonnabend 8. Mai 
Sileſia (im Bau). 


Morgens. 


DEE Die mit bezeichneten Schiffe laufen Haore nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Crt. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 55 Thlr. 

Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 


Briefporto 


Güter nach Uebereinkunft. 
von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 


5 „per Hamburger Dampfſchiff“. 
Näheres bei dem Schiffsmakler August 2 55 Wm. Millers Nachfolger, 


Hamburg, ſowie bei 
Schiff 
H. C. Pı 


dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
e allein eonceſſionirten General-Agenten 5 hr. 


alzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


— 


Die 


Quartett-Soirée 


der Herren 
Lang, Rothbarth u. Gebr. Schapler 
zum Beſten der Nothleidenden Bevölke 
rung an der preuß.⸗xuſſiſch. Grenze findet 
Heute Sonnabend Abends 
präciſe ½8 Uhr 
im Artus hofe ſtatt. 
Billets A 12½½ Sgr. find bei den 
Herren E. F. Schwartz und Ernst Lambeck 
und ä 15 Sgr. Abends an der Kaffe zu 
haben. 
Programm: 
I. Quartett von Haydn, cahier 17, Nro. I 
in B-dur. 
Allegro con spirito. |  Menuetto. 
Adagio. Allegro non troppo: 
II. Quartett von Mozart, Nro. 1 in 6-dur. 
Allegro vivace assai. Andante cantabile. 
Menuetto. Allegro molto. 
III. Quartett von Beethoven. Op. 18, Nro. 3 
in P-dur. 
Allegro. | Allegro. 
Andante con moto. Presto. 
Auf vieles Verlangen wird die 
„Ballettgeſellſchaft 
Veroni-West aus London 


am Sonntag, den 11. April er. 
noch eine 
Vorſtellung 


geben, mit verſchiedenen neuen Nummern. 


But ER 


Feinſtes Klettenwurzel⸗Haaröl a Lth.ß 
6 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr.; 1 
Feiaſte Rindermarkpomade a Lth 6 Pf. f 
10 85 mit China à Lih. 1 Sgr. 3 
Feinſte Reſeda⸗, Veilchen⸗ u. Jasmin; 
pomade A Lth. 1 Sgr. 3 Pf; ir 
Eau de Cologne à Loth 8 Pf., à Pfo. 
15½ Sgr., à Fl. a 3—17½ Sgr.; 
Feinſte engl. und franz. Odeurs von 
2½ Sgr. — 2 Thlr. pr St; 
Spritzflacous v. d. f. Odeurs gefülliß 
a St. 5— 7 ½ Sgr. 
Alle Arten von Seifen zu jedem Preiſe; 
Sch vediſche Streichzündhölzer à Scht. 
6 Pf., 3 Scht. 1 Sgr.; 
Gewöhnl. Streichhölzer in gr. Schtl 
a St. 1 Sgr., 3 St. 2 Sgr.; 
empfiehlt die 5 
Parfümerie - Fabrik, 
Droguen u. Seiſen-Haudlung 
Julius Liaass, 
Brückenſtraße 20. ER 


Arabische Gummi-Kugeln, 
ein vorzügliches und vielfach bewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 
Bruſtleiden. Dieſelben find ſtets 
vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 

Ernst Lambeck, 
in Thorn. 


Schul⸗Anzeige. 

Mit dem neuen Semeſter beginnt in 
der 1. Klaſſe meiner Anſtalt ein Kurſus, 
in welchem, außer den für dieſe Stufe 
erforderlichen Lehrgegenſtänden auch Kauf⸗ 
männiſches Rechnen, Waarenkunde, Chemie, 
Engliſche und Franzöſiſche Correſpondenz 
gelehrt werden ſoll. 

Es können an dieſen Stunden auch 
erwachſene Damen Theil nehmen. 

Honorar: 2 Thlr. 15 Sgr. monatlich. 

Weitere Bedingungen zu erfragen bei 

der Vorſteherin 
Clara Fischer. 


2 ae 


Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 
7 Regierung _ gestattet. 
! @oltlesSegenbeitohn! 
Von dieser Capitalien-Verloo- 
sung mit Gewinnen von ca. 
1 Million Thaler. 
beginnt die Ziehung am 14. d. Mts. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 


. Aufsicht. 
Nur 2 rtl. oder 1rtl. od. 15 Sgr. 
kostet hierzu ein wirkliches Origi- 
nal-Staats-Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) und werden 
[ei gegen frankirte a On) 
des Betrages oder gegen Postvorschuss, 
Eselbst nach den entferntesten Gegen- 
den von mir versandt. 

je wird diesmal nur Gewinne 
gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen insge- 
sammt ev. ca. Thaler 100,000 80,000, 
60,000, 50,000, 25,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
100 à 1000, über 13,000 à 400, 2 
200, 100, 50 etc. etc. A 
Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
Zessenten nach Entscheidung prompt; 
. verschwiegen. 


u — 


Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein ing 
Deutschland die allerhöchstens 
Haupttrefler von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000 
kürzlich schon wieder das 
grosse Loos von 127,000 und jüngst 
an 3 März schon wieder 
den allergrössten Hauptgewinn 
in der Provinz Preussen aus- 
bezahlt. 

See. Jede Bestellung auf meine 
original - Staats- Loose 
man der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach auf 
=> eine jetzt übliche Postkarte 
machen. 

La. Sams. Cohn in Hamburg, 

Bank- und Wechselgeschäft. 

E ‚ en. 


kann 


7 üchtige Schneidergeſellen finden dauernde 
C Beſchäftigung, bei C. G. Dorau. 


Sehr beachtungswerthe 
für 


hochachtungsvoll“ 


rate verſehen ſind. 


ich ſtets Lager. 


D 
ütter! 


8 
M 


Ich halte es im Intereſſe ſchwächlicher Perſonen für Pflicht, die auffallend 
gute Wirkung des Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres in einem ſehr bedenkli⸗ 
chen Falle von Bräune und Körperſchwäche zu veröffentlichen. 

„Mein Kind, welches an der Halsbräune gefährlich erkrankte und faſt zu 
ſagen in den letzten Zügen lag, wobei mir nun Keiner Rath mehr wußte, griff 
ich zu dem obigen Mittel, holte aus der Handlung des hieſigen Kaufmanns Hrn. 
Samuel Pulvermacher eine Flaſche des Hoffſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bieres. Nachdem ich dem Kinde einen Löffel davon gegeben, hat ſich der Zuſtand 
der Art geändert, daß das Kind den folgenden Tag wie neu geboren und, nach 
Verbrauch von zwei Flaſchen dieſes ſo vortrefflichen Getränkes, bedeutend an 
Kräften zugenommen. Auch ich ſelbſt habe durch den Gebrauch einiger Flaſchen 
meine früheren Hämorrhoidalleiden und meine Appetitloſigkeit gänzlich beſeitigt.“ 

„Indem ich dem Fabrikanten, Herrn Hoff, herzlichen Dank ſage, zeichne 


1 Den verſchiedenen Nachahmungen gegenüber — deren Herſteller 
glauben, ihren Produkten dadurch einen beſſeren Abſaß zu verſchaffen, daß ſie das 
urſprüngliche tauſendfältig bewährte Fabrikat noch obenein beſchimpfen — erſu⸗ 
chen wir das Publikum, in eigenem Intereſſe, genau auf den Namenszug 
„Johann Hoff“ zu achten, mit welchem ſämmtliche Etiquettes der aus der 
Dampfbrauerei Neue Wilhelmſtr. 1 hervorgehenden ächten Hoff ſchen Malzpräpa⸗ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Heifisen Malz-Fadrikaten halte 


Cie Sommerwohnung zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


ankſchreiben, beſonders 


Gneſen, den 14. Februar 1869. 


Henriette Lorenz. 


Werner in Thorn. 


und engliſchen 


empfehle zur geneigten Beachtung. 


Zu den bevorſtehenden 


Confirm 


Mein vollſtändig aſſortirtes Lager in deutſchen, franzöſiſchen 


Stoffen und Tuchen 


Beſtellungen nach Maaß werden unter meiner perſönlichen 
Leitung in kürzeſter Zeit nach den neueſten Journalen ausgeführt. 


C. G 


Dorau. 


alionsfeſten 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebelbüchern 


aufmerkſam zu machen. 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Arndt, Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage des 
Jahres 1 Thlr. 20 Sgr. 

— Der Chriſt vor Gott. 1 Thlr. 
— Das Daheim des Chriſten. 1 Thlr. 

e Lebensweihe für Jungfrauen. 

r. 


— Gott mit Dir. Ein Andachtsbuch für 
Chriſten jüng. Alters. 1 Thlr. 12½ Sgr. 

Hammer, Leben und Heimath in Gott. 
2 Thlr. 

Hutberg, Morgen und Abendgebete für 
junge Chriſten. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Milde, Der deutſchen Jungfrau Weſen 
und Wirken. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Wildenhahn, Der Himmelsweg. Mit⸗ 
gabe an chriſtliche Jünglinge u. Yung» 
frauen bei ihrer Confirm. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings 
bei und nach der Feier ſeiner Confir⸗ 
mation. 1 Thlr. 

Opitz, Heilige Stunden einer Jungfrau 
1 Thlr. 


Polko, Pilgerfahrt von der Kinderſtube 


bis zum eignen Heerd. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Reiche, Führer auf dem Lebenswege. 
2 Thlr. 


Spieker, Andachtsbuch f. gebildete Chriſten. 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Spieker, Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Spieker, Des Herrn Abendmahl. 1 Thlr. 

Sturm, Hausandacht für ſtille Morgen⸗ 
und Abendſtunden. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Witſchel, Morgen u. Abendopfer. 27¼ Sgr. 


u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Heute Sonnabend den 10. April er. 


ſtiſche Wurſt und Sauerhohl, 


nebſt freiem 


Concert. 
Carl Swierezynski. 


ine Parthie wilden Wein, ſowie fonjtige 
Sträucher, blühende 
Bouquets ꝛc. in ſchönſter Auswahl ſind 


zu haben im Robert Schwartz'ſchen 


(früher Virgin'ſchen) Garten. 


Große Capitalien⸗Verlooſung. 


Am 14. April d.. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 12,000, 10,000, 2 
al 8000, 2mal 6000, 2 ma 
4800, 4 mal 4000, 2mal 
3200, 3 mal 2400,5 mal 2000, 
imal 1600, 14 mal 1200, 


al 480, 111 mal 400, u. |. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Allerglücklichſte 


bewieſen hat, ſudem derſelben ſtets die 
größten Gewinne zu Theil wurden. 
Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, ſo 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrenger 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünft- 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
cheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2., 
ein Halbes Thlr. 1., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 


Topfgewächſe, 


Für Bauherrn n. Unternehmer. 
Um zu räumen verkaufe ich eine 
Parthie Dachpappe, gut abgelagerte, 
unterm Koſtenpreiſe 
H. Meinas, Alt. Markt 303. 


Ochojetzer Kalk 


17% Kub. Fuß ausgiebig, offerirt billigſt 
a Carl Spiller. 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Jaal-Wicken u. Jaat-Lupinen 
in vorzüglich ſchöner Qualität offerirt billigſt 
SER L. B. Dietrich. 
Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
F Dietrich. 

Alee- u. Gras-Sämereien 
in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld-, Wald⸗ und Gemüſe Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 
den billigſten Preiſen 

C. B. Dietrich. 


(fine kleine Wohnung und einen Perde⸗ 
ſtall hat zu vermiethen 


1 geräumige Parterrewohnung iſt ſofort 
zu vermiethen Baderſtraße 56. 
RT Ad. Braun. 
875 ſofortigen Antritt ſucht eine 
erfahrene, zuverläſſige Kinderfrau 
N Dr. Gründel, Schülerſtr. 412. 
ein freundl. eleg. 2 fenſtr. Zimmer, 
(Belle⸗Etage) vorn heraus, mit auch 
ohne Möbel zu verm. Näheres Brüdenftr. 
37, parterre links. 


Es predigen: 

au Sonntag Miſer. Domini den 11. Aril. 

n der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 

„„„Einſegnung der r 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Vormittags, Herr 
Garniſonprediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag, 16. April, Herr Superintendent 
Markull. n 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Katechiſation.) 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembeck. 
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